
Ein gutes Leben für alle!
Erste Gemeinwohl-Bilanz  
der Caritas Köln



Caritas für Gemeinwohl
Die Gemeinwohl-Ökonomie tritt dafür ein, dass nicht 
allein das finanzielle Ergebnis den Erfolg von Unter-
nehmen misst, sondern ein breiter Wertekanon zu-
grunde gelegt wird.

Gemeinwohl liegt in unserer DNA der Caritas – schließlich 
ist die Basis unserer Arbeit die Nächstenliebe. Wir setzen 
uns für Menschen ein, die unsere Hilfe und Unterstützung 
suchen, wir kämpfen an vielen Stellen für eine sozial ge-
rechtere Stadt – für alle Menschen, die hier in Köln leben.

Wofür braucht es dann eine Gemeinwohl-Bilanz?

Anhand der Kriterien und Fragen zur Bilanzierung haben 
Mitarbeiter*innen aus allen Arbeitsbereichen der Caritas 
Köln intensiv ein Jahr lang analysiert, wie wir mit unseren 
Kund*innen, Mitarbeiter*innen, Finanzpartner*innen, Liefe-
rant*innen und dem gesellschaftlichen Umfeld die Werte 
Menschenwürde, Solidarität, Ökologische Nachhaltigkeit, 
soziale Gerechtigkeit und Mitbestimmung bereits leben. 
Die Gemeinwohl-Ökonomie umfasst alle Bereiche in allen 
Konsequenzen.

So lässt sich unsere Arbeit für das Gemeinwohl sehr gut 
und strukturiert messen und unsere gelebten Werte und 
nachhaltigen Leistungen transparent darstellen. 

Wir haben Potenziale identifiziert und zukünftige konkrete 
Ziele zur Weiterentwicklung gesetzt. Nach dem einjährigen 
Prozess ist unser Bilanzbericht extern auditiert worden. 
Das entsprechende Testat bescheinigt uns den guten 
Wert: 336 von 1000 Punkten. 

Auf dieser Basis werden wir uns im Sinne des Gemein-
wohls weiterentwickeln und die vereinbarten Verbesse-
rungsmaßnahmen umsetzen. 

Immer mit dem Ziel vor Augen:  
Ein gutes Leben für alle!

Was ist Gemeinwohl-Ökonomie?
Die Gemeinwohl-Ökonomie (GWÖ) ist ein innovatives, 
nachhaltiges Wirtschaftsmodell, das nicht nach Gewinn-
maximierung strebt, sondern das Ziel einer ethischen 
Wirtschaftskultur verfolgt, die konsequent das Wohl des 
Menschen und der Umwelt als Maßstab hat.

In einer Gemeinwohl-Bilanz untersucht ein Unternehmen 
sehr genau, inwieweit Werte wie Menschenwürde, Solida-
rität und Gerechtigkeit, ökologische Nachhaltigkeit sowie 
Trans parenz und Mitbestimmung bei der alltäglichen 
 Arbeit berücksichtigt werden.

Mehr als 1000 Unternehmen und Organisationen weltweit 
haben bereits eine Gemeinwohl-Bilanz erstellt, lassen sich 
an den Werten messen und identifizieren, wie sie noch 
besser zum Wohle aller beitragen können.

Die fünf Kitas der CariKids gGmbH haben es im Jahr 2021 
vorgemacht und eine Bilanz erstellt. 2022 haben sich 
 Mitarbeiter*innen aus allen Arbeitsbereichen der Caritas 
Köln auf den Weg gemacht und jetzt erfolgreich die erste 
 Kompaktbilanz veröffentlicht. (Eine Übersicht/Matrix zu 
 allen Themenfeldern und Link zum ausführlichen Bilanz-
bericht findet sich auf S.14). 

Die folgenden Seiten in dieser Broschüre werfen Schlag-
lichter auf die Bilanz-Ergebnisse.

Das ist der Caritasverband für die Stadt Köln

 z lokaler Spitzenverband der freien Wohlfahrts-
pflege für ein gerechtes und soziales Köln

 z Arbeitgeber für 2.143 hauptamtliche und  
1.048 ehrenamtliche Mitarbeiter*innen

 z über 80 Dienste und Einrichtungen, ambulant 
und stationär, der Sozialen Arbeit und Pflege  
im Kölner Stadtgebiet

 z Angebote für alle Menschen in Köln – unabhängig 
von ihrer Religion, Nationalität und wirtschaftlichen 
Situation, darunter Kinder, Jugendliche und Fami-
lien, Senior*innen, Menschen mit Behinderung 
und psychischer Erkrankung, Arbeitssuchende, 
Migrant*innen sowie Geflüchtete 

Legende  
Punkte für das Gemeinwohl:

Auf den Seiten 05, 07, 09, 11  
und 13 finden Sie unten rechts 
eine Punktzahl. Diese bezeichnet 
das Punktergebnis der Analyse 
anhand der Gemeinwohl-Kriteri-
en für die jeweilige „Berührungs-
gruppe“.

Beispiel Kund*innen, S. 05:  
Im Umgang mit Kund*innen hat 
der Caritasverband Köln  
von 190 möglichen Punkten für 
das Gemeinwohl realisiert. 

(Anm.: Je nach Art des Unter nehmens 
kann die maximal  erreichbare Punkt-
zahl der einzelnen  Berührungs- 
gruppen  unterschiedlich sein.)

Ihr

Peter Krücker,  
Vorstand Caritasverband für die Stadt Köln e.V.
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Kooperieren – und fertig ist das Netzwerk
Kooperation mit Mitunternehmen bedeutet in der Caritas 
Köln Netzwerkarbeit aller Einrichtungen und Dienste  
mit Beratungsstellen, Gesundheits- und Jugendämtern, 
Schulen oder anderen Facheinrichtungen vor Ort. 

Netzwerken dient dem Austausch von Fachwissen und 
hilft, Angebote und Projekte noch besser nach den Be-
dürfnissen der Menschen auszurichten. Allein auf sozial-
politischer Ebene ist die Caritas Köln in rund 30 Gremien 
aktiv. Auch einzelne Projekte werden in gleichberechtig-
ter Kooperation mit anderen Trägern durchgeführt.

 

Wir sind da, wenn Hilfe gefragt ist
Nicht Kundinnen und Kunden, sondern Menschen! Der 
betriebswirtschaftliche Kundenbegriff lässt sich auf einen 
Wohlfahrtsverband wie die Caritas Köln nicht anwenden. 
Zur Caritas Köln kommen Menschen, die in  einer Notlage 
sind, die einen Heimplatz brauchen, ambulante Pflege 
zuhause benötigen, mit ihrem Geld nicht mehr über die 
Runden kommen oder nach einer Flucht Schutz und Halt 
suchen. Sie zahlen in der Regel die Dienstleistungen 
nicht selbst, die Finanzierung erfolgt meistens über öffent-
liche Mittel wie Pflege- und Krankenkassen, Landschafts-
verband und Sozialhilfeträger. 

Neue Perspektiven für ein gelingendes Leben
Gemeinsam mit den Menschen erarbeiten die Mit-
arbeiter*innen neue Perspektiven. Ziel ist gesellschaft-
liche Teilhabe und die eigenen Anliegen wieder selbst  
zu  vertreten. (Empowerment-Ansatz)

Die Arbeit ist niederschwellig und inklusiv ausgelegt. 
Dies bedeutet den Abbau von Zugangsbarrieren und  
die interkulturelle Öffnung der Dienste für Menschen 
 unterschiedlicher Herkunft.

Die vielfältigen und umfangreichen Kooperationen mit 
unterschiedlichen Organisationen und Gremien haben 
immer das eine Ziel: Die Lebens- und Arbeitsbedin-
gungen der Menschen in der Stadt Köln gemeinsam  
zu verbessern.

Caritas Köln als Solidaritätsstifter
Solidarisch handeln: In einer Notsituation wie der Flut-
katastrophe haben Caritas-Mitarbeitende Kolleg*innen in 
den betroffenen Gebieten tatkräftig unterstützt. Finanzielle 
Hilfen sind allerdings durch den gemeinnützigen Vereins-
zweck stark reguliert. 

Sensibilisieren und motivieren auf lange Sicht
In den stationären Einrichtungen werden die Heimbeiräte 
oder Vertrauenspersonen regelmäßig zu Themen wie 
Speiseversorgung, Wäschepflege, Gestalten von Feiern 
einbezogen, um zu diskutieren und Ideen einzubringen. 
Dabei geht es auch immer um Abfallvermeidung und  
die Sensibilisierung für maßvolle Inanspruchnahme von 
Ressourcen.

In den ambulanten Diensten ist der Einfluss auf nachhal-
tige Ressourcennutzung begrenzt. Die Kund*innen leben 
in eigenen Haushalten und gestalten ihre Lebensführung 
selbstbestimmt. Hier sind ausschließlich Information und 
Alltagstipps möglich.

Es gibt einzelne wirkungsvolle Maßnahmen zur Reduktion 
ökologischer Auswirkungen, in Zukunft sollen das Thema 
Nachhaltigkeit strukturell verankert und Daten systema-
tisch erhoben werden. 

Einmischen und Mitentscheiden
Die Caritas-Angebote richten sich nach den Erwartun-
gen und Anforderungen der Kund*innen. In allen Einrich-
tungen der Behindertenhilfe und der stationären Pflege 
gibt es Bewohner*innen- oder Werkstatträte als demo-
kratisch gewählte Vertretungen. Sie wirken mit bei der 
Ausgestaltung der Programme, der Wohn- und Arbeits-
bedingungen und der Speiseversorgung. Im Bereich 
Wertarbeit gibt es zudem eine Frauenbeauftragte.

Die Wohnhäuser für Menschen mit Behinderung orien-
tieren sich konsequent am Assistenzmodell von Willem 
Kleine Schaars. Dieses verfolgt das Ziel der Verselbst-
ständigung und stellt das Individuum in den Mittelpunkt. 
Dies führt unter Vermeidung einer Überforderung zu 
 einem hohen Maß an Mitsprache- und Entscheidungs-
möglichkeiten für die eigene Lebensführung der Be-
wohner*innen. 

Wie zufrieden sind die Menschen mit uns?
Mit regelmäßigen Zufriedenheitsmessungen und dem 
Beschwerdemanagement lässt sich herausfinden, ob 
sich die Menschen bei der Caritas wohlfühlen. In 2021 
wurden 307 Beschwerden eingereicht (2020: 389).  
Als Sofortmaßnahmen auf die Beschwerden werden 
 Gespräche zur Klärung geführt und zeitnah ein Hand-
lungsleitfaden erstellt. 

„ Es gibt in vielen Einrichtungen des 
Verbandes gute, zeitgemäße Ansätze. 
Das Projekt Gemeinwohl-Ökonomie trägt 
dazu bei, gute Ideen von einer Einrich-
tung auf  andere zu übertragen. “Robert Schlappal/Leiter Sozialpsychiatrisches Zentrum Innenstadt
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Kund*innen und Mitunternehmen

Gemeinsam  
für ein erfüllendes  
Miteinander 

Best Practice: Stromspar-Check
Das Projekt Stromspar-Check wirkt aktiv an der 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes mit. Haushalte 
mit geringen Einkommen werden beraten, wie 
Energie eingespart werden kann.
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Gut zu wissen: Caritas Köln unterstützt die Bewegung 
#OutInChurch, in der sich queere Menschen, die beruflich 
oder ehrenamtlich in der katholischen Kirche in Deutsch-
land tätig sind, für eine Kirche ohne Angst einsetzen.

Zusammenhalt leben
Zusammenhalt wird gemeinsam unter den haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen auch über den Arbeits-
alltag hinaus gelebt, zum Beispiel bei Mitarbeiterehrungen, 
Gesundheitsangeboten, Betriebsausflügen und -feiern, 
Geburtstagen, Adventsfeiern. 

Christliche Identität ist der Eckpfeiler der Unternehmens-
kultur. Das findet Ausdruck in Einzelgesprächen zu unter-
schiedlichen Anliegen durch Seelsorge-Mitarbeiter*innen 
und in Gruppenangeboten wie Besinnungstage, Gottes-
dienste und Glaubenskurse.

Extras, die gut tun
Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist  
in der Caritas Köln ein zentrales Anliegen. 

Der Mensch steht im Mittelpunkt
Die Mitarbeiter*innen, Haupt- sowie Ehrenamtliche der 
Caritas Köln, sind die wichtigste Ressource, da sie den 
Dienst am Menschen erbringen. Sie prägen den Erfolg 
der Caritas-Arbeit nach innen und außen. Das Leitbild 
„In allem Nächstenliebe“ (in 2017 in einem partizipativen 
Prozess erneuert) legt die Haltung gegenüber den Men-
schen rund um die Caritas fest.

Wir wollen Vielfalt
Die Caritas Köln lebt und unterstützt Vielfalt. Herkunft, das 
Geschlecht, die Lebensform, sexuelle Identität, das Alter 
oder die Weltanschauung sind nicht ausschlaggebend, 
sondern ob die Werte und persönliche Haltung der Mit-
arbeiter*innen zum christlichen Menschenbild passen. 

Diversität zeigt sich auch im Familienverständnis, zu dem 
die „traditionelle“ Familie genauso gehört, wie Familien 
mit gleichgeschlechtlichen Paaren, Alleinerziehende, 
nicht-eheliche Lebensgemeinschaften, Patchwork- und 
Pflegefamilien. 

Seit 2012 ist der Verband als familienfreundlich im 
Rahmen des Audits „berufundfamilie“ zertifiziert. Der 
Caritas-Familienservice bietet interne Unterstützung bei 
der Betreuung von Kindern, Angehörigen mit Pflegebe-
darf oder einer Behinderung. Mitarbeiter*innen werden 
bevorzugt behandelt, wenn es um die Vergabe von Plät-
zen in den Caritas-Kindertagesstätten sowie Pflege- und 
Wohneinrichtungen geht. 

Für haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen werden 
fachspezifische Fort- und Weiterbildungen sowie An-
gebote zu unterschiedlichsten Themen, darunter auch 
Gesundheitsmanagement oder Stressreduktion intern 
und bei externen Kooperationspartnern angeboten.

Nachhaltig unterwegs
Mitarbeiter*innen können zu sehr günstigen Konditionen 
ein JobRad leasen, das sie beruflich und privat nutzen. 
Aktuell bietet die Caritas Köln das Deutschlandticket  
zu vergünstigten Konditionen den Mitarbeiter*innen als 
JobTicket an und macht so die Nutzung des Öffentlichen 
Nahverkehrs für Privat- und Dienstfahrten attraktiver. Für 
Mitarbeitende in der Ambulanten Pflege stehen E-Bikes 
und E-Autos zur Verfügung.

Immer gut informiert
Die Mitarbeiter*innen werden über Konferenzen, Team-
sitzungen, das Intranet und den 14-tägigen Newsletter 
zu Entwicklungen und Entscheidungen auf dem Laufen-
den gehalten und eingebunden. 

Faire Löhne und sichere Arbeitsstrukturen
Die Gehaltseinstufungen richten sich nach dem Tarif 
AVR-Caritas und sind damit transparent. Angelehnt an 
den Tarif des öffentlichen Dienstes gibt es regelmäßig 
Tarifanpassungen. Arbeitsverträge sichern die Rahmen-
bedingungen für Arbeitnehmer*innen und Arbeitgeber. 

Darüber hinaus können auch unbezahlte Urlaube genom-
men oder für einen festgelegten Zeitraum die Arbeitszeit 
reduziert werden. In den unterschiedlichen Arbeitsfeldern 
sind flexible Arbeitsmodelle eingeführt. Arbeitszeiten 
werden von den Mitarbeitenden digital  erfasst. So kön-
nen Überstunden abgegolten werden.

Gelebte Frauenpower
Der Anteil der Frauen unter den Mitarbeitenden liegt bei 
80%, 2021 waren 64,21% der Mitarbeitenden teilzeit-
beschäftigt. Die Führungspositionen in der Caritas Köln 
sind zu 75,45% mit Frauen besetzt (über alle Hierarchie-
ebenen mit Führungsverantwortung von Teamleitung  
bis Vorstand). Der prozentuale Anteil teilzeitbeschäftigter 
Führungskräfte beträgt 18,24%.

Mitarbeitende

Gemeinsam  
für soziale  
Verantwortung 

„ Unser gemein sames Engagement 
stellt den Menschen in den Mittelpunkt – 
die Menschen, für die wir da sind, aber 
auch die Kolleginnen und Kollegen in 
den verschiedenen Einrichtungen. “Auszug aus dem Leitbild der Caritas Köln

Best Practice „Zeit für mich“ 
Das Lebensarbeitszeitmodell schafft Mitarbei-
ter*innen Möglichkeiten, sich individuell Zeit  
zu nehmen: Ob für eine Sabbatzeit, zusätzliche 
 Familienzeit oder einen vorgezogenen Ruhe-
stand. Einzahlungen aus dem Gehalt oder Ein-
malzahlungen, Urlaubstage und Überstunden auf 
das Lebensarbeitszeitkonto sind je nach Wunsch 
möglich. Im Jahr 2021 zahlten 54 Mitarbeiter*in-
nen ein, Tendenz steigend. 
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Solide und stabil finanziert
Die Caritas Köln ist als gemeinnütziger Wohlfahrtsverband 
anerkannt. Die Erwirtschaftung von Erträgen ist somit 
nicht Ziel der verbandlichen Arbeit. Etwaige Überschüsse 
werden grundsätzlich nicht ausgeschüttet, sondern die-
nen der Zukunftsfähigkeit des Verbandes. Damit werden 
Rücklagen zur Risikovorsorge und Investitionen gebildet. 
Jährlich überprüfen externe Wirtschaftsprüfer*innen die 
Caritas Köln, auch im Jahr 2022 bescheinigten sie eine 
solide und stabile Finanzlage. 

Die von der Caritas Köln als Komplexträger vorgehaltene 
Eigenkapitalquote entspricht dem Branchendurchschnitt. 
Fremdfinanzierungen über Banken (34,7 %) stellen die 
wesentliche Finanzierungsart dar und sind als sach-
gerecht zu bewerten. Sie stehen im Zusammenhang mit 
den eigenen Liegenschaften wie den Caritas-Altenzentren. 

Kompetent und nachhaltig anlegen
Die Caritas unterhält Depots bei langjährigen und 
 regionalen Geschäftspartner*innen, der Bank für Sozial-
wirtschaft AG, der öffentlich-rechtlichen Sparkasse 
KölnBonn sowie der Pax-Bank eG. 

Die umfangreichste Geschäftsbeziehung besteht zur 
Pax-Bank eG. Diese hat der Caritas Köln erstmals im 
Jahr 2022 ein Nachhaltigkeitsreporting zur Verfügung 
gestellt. Auch bei den anderen Finanzpartner*innen  
sind zukünftig ökologische Investitionen zu er fragen.

Sozial-ökologische Investitionen
Das mittelfristige Investitionsprogramm ist maßgeblich 
von Bau- und Sanierungsaktivitäten in den eigenen 
 Liegenschaften beeinflusst. Das betrifft u.a. die sieben 
Altenzentren sowie Wohnhäuser und Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung.

Grundsätzlich werden bei allen Bauprojekten (Neubau 
und Sanierung) immer alle Branchen-, Standort- bzw. 
sonstigen umweltbezogenen Verhaltensvorschriften bzw. 
mögliche Förderprogramme eingehalten, abgefragt und 
überprüft. Es wird versucht, diese umzusetzen, auch wenn 
dies ggf. höhere Kosten bedingt. Maßstab in diesem 
 Zusammenhang ist immer auch die Finanzierbarkeit.

2010 wurde ein externes, klimaschutzorientiertes 
 Energiekonzept beauftragt. Es umfasste Energie- und 
CO²-Bilanzen, Potenzialanalysen zur Minderung von 
Treibhausgasen, Maßnahmenkataloge sowie Zeitpläne 
zur Umsetzung. Zusätzlich beinhaltete es eine Bewertung 
des Fuhrparks. Auch Maßnahmen zur Re duzierung des 
Wasserverbrauchs wurden aufgezeigt. Vergleichbare 
 Audits folgten in den Jahren 2016 und 2020.

Als Ergebnis des Audits 2020 wurde attestiert, dass auf-
grund des bereits hohen Effizienzniveaus lediglich ein 
geringes Potenzial zur Steigerung der Energieeffizienz 
festgestellt werden konnte. Die im Erstaudit aufgezeig-
ten Maßnahmen konnten zwischenzeitlich größtenteils 
umgesetzt werden, z. B. der vorwiegende Einsatz von 
LED-Beleuchtungstechnik, die Steuerung und Optimie-
rung der Betriebszeiten durch Einsatz von Sensoren und 
Präsenzmeldern, die Ausstattung von Lüftungsanlagen 
mit Wärmerückgewinnungsanlagen und hocheffizienten 
Motoren. Defekte Heizungsanlagen werden nach und 
nach in den eigenen Liegenschaften durch Umwälz-
pumpen ersetzt. 

Neben den gesetzlichen Anforderungen wird angestrebt, 
verbandsweite Vorgaben bzw. Richtlinien mit entsprechen-
der Gewichtung von ökologischen Aspekten wie z. B. 
Energieeffizienz, Nachhaltigkeit, Umweltauswirkungen zu 
erstellen.

Gemeinsam für  
eine zukunftsfähige 
Finanzierung 

Finanzpartnerinnen und -partner

„ Die Finanzierung stößt bei baulichen 
Umsetzungen von Klimaschutz maß-
nahmen an Grenzen, wenn Investitions-
kosten nicht von den Kosten trägern 
 an erkannt werden. Die entsprechenden 
Kostensatz-Verhandlungen gerade für 
Pflegeeinrichtungen sind oft schwierig. “Martin Ringer/Leiter Stabsabteilung Bau und Architektur

Best Practice: Zukunft Photovoltaik
Verbesserungs- bzw. Einsparpotenzial wurde im 
 Bereich der Dachflächen an mehreren Standorten 
durch die Installation von Photovoltaik-Anlagen 
identifiziert. Eine Studie untersuchte in 14 Einrich-
tungen die Machbarkeit für PV-Anlagen. In 2023 
steht die Entscheidung für eine Umsetzung an.

71
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Auftragsvergabe auf guten Grundlagen
Die Umsetzung gesetzlicher Mindeststandards zur Quali-
tät der Arbeitsplätze (Gesundheitsschutz, Unfallschutz, 
etc.) bei den Lieferant*innen ist gesichert. Die Caritas 
Köln baut bei der Auswahl der Unternehmen überwie-
gend auf langjährige, zuverlässige und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit Firmen, oft auch aus der Region. 

Bisher gibt es aber noch keine Systematik, um Liefer-
ketten zu erfassen, Beschaffungsrichtlinien müssen in 
Zukunft verbindlich und Kriterien im Sinne der Gemein-
wohl-Ökonomie strukturell verankert werden. Bisher 
hängt es noch überwiegend vom Engagement einzelner 
Mitarbeiter*innen ab, inwieweit regionaler Bezug und 
nachhaltige Kriterien zusätzlich zum Preis-Leistungs-
verhältnis, Erreichbarkeit, Lieferfähigkeit bei der Vergabe 
berücksichtigt werden. 

Vertrauensvolle Beziehungen ausbauen
Im Zusammenhang mit der Bilanz wurden die im Jahr 
2021 umsatzstärksten 31 Lieferant*innen bewertet: 

In den meisten Bereichen existiert eine bewährte Liefe-
rant*innenbeziehung, die durch einen lokalen/regionalen 
Bezug gekennzeichnet ist. Die räumliche, aber auch 
persönliche Nähe zu den Lieferant*innen erleichtert es, 
Unregelmäßigkeiten wahrzunehmen und kritisch nach-
zufragen.

Im Bereich Bau wird die Zahlung von Mindestlohn/Tarif-
lohn bei Beauftragung der Unternehmen vertraglich fest-
gelegt. Sollten Subunternehmen bei den Bauleistungen 
beauftragt werden, bedarf es einer Zustimmung der 
 Caritas Köln. Die Gemeinwohl-Ökonomie-Bilanz hat 
 ergeben, dass 72,3% der eingekauften Produkte unter 
fairen Arbeitsbedingungen hergestellt sind.

Ein weiteres positives Beispiel für die Umsetzung von 
Gemeinwohl-Ökonomie-Kriterien in der Zusammenarbeit 
mit Lieferant*innen ist die Druckerei, bei der alle Publi-
kationen gedruckt werden. Hier sind Menschen mit 
 Behinderung im Einsatz. Gedruckt wird ausschließlich 
auf 100% Recyclingpapier. Die Lieferwege sind kurz,  
da sich die Druckerei auf Kölner Stadtgebiet befindet.

Catering: Regional und lecker
Die Stationäre Altenhilfe hat sich in der Mittagessenver-
sorgung der Bewohner*innen für eine Firma aus der 
 Region Bergisches Land entschieden. Für das Catering 
werden überwiegend regionale Produkte verwendet.  
Die Portionen werden in Großgebinden geliefert, um 
Verpackungsmüll zu reduzieren. Viele Einrichtungen 
werden bereits seit längerem vom regionalen Bäcker  
um die Ecke beliefert, was die Anfahrtswege reduziert. 
Beim Mittagessen wird ein effektives Cook-and-Chill-
Verfahren eingesetzt, so kann auf tägliche Speisenan-
lieferungen verzichtet und auf drei Liefertouren pro 
 Woche reduziert werden.

Gemeinsam  
für eine nachhaltige 
Lieferkette 

17 
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Lieferant*innen

„ So wünschenswert auch die Ver-
wendung von Bioprodukten beim 
 Catering in den Altenzentren wäre, 
stellt uns die Finanzierung aktuell noch 
vor ein unlösbares Problem. Denn die 
verhandelten Pflegesätze der Kosten-
träger, die auch die Bewohner*innen 
der Altenzentren zahlen, sind be-
schränkt und damit erhöhte Kosten 
nicht gedeckt. “Ulrich Schwarz/Leistungsbereichsleiter Caritas-Altenzentren
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Best Practice: Ökologisches  
und energieeffizientes Bauen 
Die Caritas Köln hat sich mit dem Neubau des 
 Altenzentrums Kardinal-Frings-Haus bereits 2008 
erneuerbaren Energien verschrieben. Im Neubau 
wurden eine Geo-Thermie-Anlage, außerdem 
 eine Photovoltaikanlage und ein begrüntes Dach 
installiert. Damals war die Caritas mit diesem 
ökologischen und energieeffizienten Bauen Vor-
reiter unter den Pflegeheimen in Köln. 

Bei Neu- und Umbauten von stationären Einrichtun-
gen wird bei einzelnen Gewerken zugunsten öko-
logischer Alternativen entschieden. So werden u.a. 
nach und nach LED-Lampen und Heizungen  gegen 
energiesparende Alternativen wie Wärmepumpen 
ausgetauscht. 



Best Practice: Transparente Kommunikation im Dialog
Jahresbericht, Transparenzbericht, umfassendes Berichtswesen mit zum Teil externen Audits (z. B. Bericht 
familienfreundlicher Verband) sorgen neben umfangreicher Pressearbeit und Social Media für transparente 
Kommunikation. Der Dialog wird mit allen relevanten Berührungsgruppen geführt, und auch dieser Aus-
tausch erfolgt nicht hinter verschlossenen Türen, sondern offen und für alle zugänglich. Intensive Kontakt-
pflege mit Entscheidungsträger*innen aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Kirche und Medien geschieht nicht 
nur in zahlreichen Gremien, bei Presseterminen und Veranstaltungen, sondern auch beim Jahresempfang, 
der vor allem dem Networking dient. 

verbände der freien Wohlfahrtspflege in Köln) werden 
sozialpolitische Leitplanken entwickelt und in die Stadt-
gesellschaft eingebracht. Dabei verbinden sich die 
 sozialen Themen immer stärker auch mit ökologischer 
Verantwortung. Der Verbandszweck ist die Förderung 
und Unterstützung nicht nur einzelner Menschen, son-
dern auch die Entwicklung des Gemeinwesens und 
 dessen Stärkung.

Wir sind da, für die Menschen in Köln
„In allem Nächstenliebe“: Ausgehend von diesem 
Selbstverständnis haben alles Handeln und die Dienst-
leistungen der Caritas Köln unmittelbare Auswirkungen 
auf die Menschen in der Stadt. 

Für das Gemeinwohl setzt sich der Verband auch in 
 seiner Rolle als Spitzenverband katholischer Träger ein. 
Über die LIGA Köln (Arbeitsgemeinschaft der Spitzen-

Partnerschaftlich und wertschätzend stehen die Caritas-
Mitarbeiter*innen den Menschen bei, begleiten, motivieren 
und aktivieren sie. Angehörige und das gesellschaftliche 
Umfeld sind selbstverständlich einbezogen. 

Ob Gesundheit und Pflege, Integration und Inklusion, 
Teilhabe und Empowerment: Die Berührungspunkte  
zum Gemeinwohl sind vielfältig. Die Dienstleistungen 
 verfolgen einen ganzheitlichen Ansatz, so werden sie den 
Kund*innen gerecht, die oft unterschied liche Bedarfe 
und  Anliegen haben. Die  Caritas-Arbeit mit und für die 
Menschen hat das Ziel,  ihre Lebensqualität entscheidend 
zu verbessern. 

Die Dienstleistungen der Caritas Köln orientieren sich 
größtenteils an den UN-Zielen für nachhaltige Entwick-
lung (zu den Themen Armut, Gesundheit und Wohler-
gehen, Bildung, menschenwürdige Arbeit, Abbau von 
Ungleichheiten, Frieden und Gerechtigkeit, sowie Part-
nerschaften zur Erreichung der Ziele). Sie sind Bestand-
teil des Handelns, der Leitbilder und Wertestruktur. 

Gemeinsam stark
Neben den unterschiedlichen Angeboten und Dienst-
leistungen befähigt die Caritas die Stadtgesellschaft 
über Ehrenamtsstrukturen, Austauschformate und über 
Öffentlichkeitsarbeit, sich selbst zu stärken und den ge-
sellschaftlichen Herausforderungen zu stellen. Die Viel-
falt der Dienstleistungen und unter den Mitarbeiter*innen 
fördert in der Caritas Köln auch immer wieder die Ent-
wicklung von innovativen, generationen- und geschlechter-
übergreifenden Lösungen.

In enger Zusammenarbeit mit Engagierten, Vereinen und 
Initiativen gelingt es, flexibel und innovativ auf konkrete 
Herausforderungen wie z. B. Corona oder Fluchtbewegun-
gen angemessen zu reagieren. 

Nachhaltig für unsere Zukunft
Auch wenn bis jetzt noch keine Kennzahlen und 
 Vergleichszahlen für den ökologischen Fußabdruck  
(CO²-Ausstoß) des Gesamtverbandes vorliegen, ge-
winnen doch zukünftig nachhaltige Themen in allen 
Arbeits bereichen der Caritas Köln an Bedeutung. 

Geplant ist die Einstellung eines/einer Klimaschutz-
manager*in, um entsprechende Maßnahmen auf der 
Grund lage von Messwerten zu steuern.

Gemeinsam  
für positive  
Veränderungen

„ Alle Menschen  haben ein Recht auf 
Leben in Würde. Wir fördern Begegnun-
gen und tragen so auch mit zu einem 
fried lichen Zusammenleben bei. Ins-
besondere die Stärkung des ehrenamt-
lichen Engagements ist eine wichtige 
Säule in der Hilfe zu Selbsthilfe. “Nils Freund/Stab Engagement | Gesellschaft | Gemeinde

74 
Punkte

167

Gesellschaftliches Umfeld
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Wie geht es weiter?
Die erste Gemeinwohl-Bilanz, die extern auditiert wurde, 
ist erst der Anfang. Sie gibt konkrete Impulse für das, 
was wir als Caritas Köln noch besser machen können, 
gemeinsam mit unseren Mitarbeiter*innen, Kund*innen, 
Lieferant*innen, Finanzpartner*innen und unserem gesell-
schaftlichen Umfeld. 

Die Bilanz hat Handlungsbedarf besonders im Bereich 
ökologische Nachhaltigkeit rund um die Beauftragung 
von Lieferant*innen und Lieferketten aufgezeigt, sowie in 
der Herausforderung, Mitarbeiter*innen und Kund*innen 
stärker an Entscheidungsprozessen zu beteiligen.

Nach und nach werden wir weitere Schritte für noch 
mehr Gemeinwohl gehen:

 z Klimaschutz: Wir stellen eine/n Klimaschutzmana-
ger*in ein und bauen ein Klimaschutzmanagement 
zur Erfassung, Bewertung und systematischen Redu-
zierung von Emissionen in den Bereichen Mobilität, 
Gebäude und Energie auf.

 z Lieferketten und Beschaffungsprozesse: Gemein-
wohlorientierte und gesetzliche Kriterien werden bei 
der Auswahl von Lieferant*innen stärker berücksichtigt 
und in einer Beschaffungsrichtlinie verbindlich verankert. 
Regelmäßig wird die Umsetzung ausgewertet. 

 z Nachhaltigkeit: Die Einrichtungen gehen bewusst 
und sparsam mit den vorhandenen Ressourcen um. 

 z Zur Verringerung von Emissionen fördern wir die 
nachhaltige Mobilität unserer Mitarbeiter*innen: 
 Führungskräfte und Mitarbeiter*innen nutzen klima-
freundliche Verkehrsmittel auf dem Weg zur Arbeit, 
zu unseren Kund*innen und Kooperationspartner*innen.

 z Die Beteiligung von Mitarbeiter*innen wird ge-
stärkt, dafür prüfen wir die Einführung eines 
360°-Feedbacks zur strukturierten Beurteilung  
von Führungskräften.

 z Vertrauensvolle Zusammenarbeit: Wir setzen uns 
weiterhin für gerechte Gehälter und gute Arbeits-
bedingungen für unsere Mitarbeiter*innen ein.
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Punkte für das Gemeinwohl
Der Gemeinwohl-Bericht und das Testat ergeben zu-
sammen die Gemeinwohl-Bilanz. Von maximal zu er-
reichenden Punkten sind der Caritas Köln insgesamt 
336 Punkte für das Gemeinwohl bescheinigt worden.

Eine volle Punktzahl von 1000, wie die Gemeinwohl-Öko-
nomie sie definiert, kann im derzeitigen Wirtschaftssystem 
faktisch nicht erreicht werden. Eine Bilanz von 0 Punkten 
bedeutet, dass ein Unternehmen momentan alle rechtlichen 
Anforderungen, die Deutschland an die Wirtschaft stellt, 
erfüllt. Jeder Punkt über 0 beschreibt im Sinne der Gemein-
wohl-Ökonomie die Zusatzleistung eines Unternehmens 
für ein sozial gerechtes Zusammenleben. „Alle Organisa-
tionen, die mehr als 300 Punkte erreicht haben, gelten 
als vorbildlich.“ (Quelle: https://germany.ecogood.org/)

336 Punkte sind somit ein Grund, stolz zu sein. Stolz, 
bereits jetzt zum Gemeinwohl beizutragen, aber kein 
Grund, sich darauf auszuruhen. Alle zwei Jahre über-
prüft eine neue Bilanz, welche weiteren Verbesserungen 
umgesetzt wurden. 

Die ausführliche Kompaktbilanz ist hier nachzulesen: 
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